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Deutsche und bulgarische truppen in MonaMr .

Schutzzoll oder Jreihanöel
öer Kultur .

Äus Uuiversitätskreism wirÄ uns geschrieben :

�
Die Universität als Pflegestelle der Wissenschaft hat die

Aufgabe , auf dem Wege der Bitdungs - und Forschungsarbeit
kritisch geschulte Persönlichkeiten heranzubilden , die fähig sein
sollsn , den Kulturstatus eines Staates nicht allein zu reprä -
sentieren , sondern vielmehr seine Enkvicksiung und Hebung
stetig zu fördern und zu lenken . Faßt man den Inbegriff der
Universität auf solche Weise und nicht als staatliche Jnstitu -
tion , die� letzten Endes dazu geschaffen sei , Beamte oder Bil -
dungsph »lister zu erziehen , so gewinnt die Frage , wer dazu
berufen und berechtigt ist , die Hochschule zu besuchen , wesent -
lich andere Gesichtspunkte gegenüber der Anschauung , die in
engerer Auffassung geneigt ist , die Hochschule als bloße Er -
ziehungsanstalt anzusehen . Bor allem trifft ein neues Lich !
das Problem , inwicVeit es für den einzelnen Staat selbst
und das �Fortschreiten der gesamten Menschheit wichtig ist ,
fremden Staatsangehörigen Mittel und Wege zu geben , an
Universitäten fremider Nationen zu hören , und von welcher
Tendenz die Zulassung oder Heranziehung getragen sein soll .

Es gibt nur zwei Möglichkeiten nach denen sich die Auf -
nähme van Ausländern an den Universitäten gestalten kann ,
Wie im� Wirtschaftsleben ist es möglich entivcder das Prinzip
der Abschließung nach außen z » verfolgen , eine Isolierung
seiner selbst , und ein Zurückdrängen derer , die sich nähern
wollen , oder aber den Grundsatz , entsprechend der Politik der
offenen Tür zu verfahren und jedem Gelegenheit und Zu -
tritt unter leichtesten Bedingungen zu gewähren : Schutzzoll
oder Freil >andel .

Wenn auch in Zeiten politischer Erregung und beson -
deren Aufflammens des nationalen Bewußtseins vielfach bc -
hauptet wird , es gäbe nur nationale Kultur , so wind ru -
higeres Denken sicherlich wieder die weitergehende Auffassung
zu Worte koinmen lassen , daß wohl die einzelnen Kulturstadien
je nach der Nation sich entwickeln und ausbilden werden , daß
ober vielmehr gerode das Znsammenwirken dieser einzelneu ,
gesunderweise auf nationaler Grundlage erwachsenen Faktoren
den Inbegriff in untverso schafft , den Inbegriff der Kultur .

�QHbt es denn nun aber wirklich Gründe , die für eine
Abschließung der von einer Nation erreichten geistigen Werte
sprechen ?

Sie werden vorgebracht , aber sie sind wenig stichhaltig .
Sie fußen meist in der falschen Auffassung des Zwecks der
Hochschule , die stets als ein staatsbürgerbrütendes Gemeinde -

haus� angesehen wird , und deren letztes Ziel , frciurteilende
Persönlichkeiten hervorzubringen , durch diesen ersten Schein -
zweck iibertiincbt wird . Daraus ergibt sich naturgemäß die ab -
lehnende Stellung gegenüber dem Ausländer , der niemals
diesem fiktiven Zweck genügen kann , der mit scheelen Augen
als Spion betrachtet wird , und dessen politische Anders - Stel -
lnng man stets in grelles Licht stellt , während man die
Gleichheit des Zieles , das Erreichen wissenschaftlicher , gei -
stiger , übernationaler Werte mehr oder minder zu verwischen
ltt »d zu vertuschen sucht . Man verwahrt sich entrüstet dagegen ,
Poditik zu treiben und treibt anstatt dessen nationale Partei -
Politik , mit ebkitd einsehen geringen Weit - und Scharsblick .
Mau wagt von einem Stehlen und egoistischer Aneignung
der Wissenschaften zu sprechen , imd ungerechter Zurückdrän -
gung der Emheiinischen .

Diese Argumente scheinen aber mehr Kleinlichkeit als
Einsicht zu verraten . Denn daß Reßiltate und Entdeckungen
der Wissenschaft einem einzelnen Staate erhalten geblieben
wären , ohne den anderen zugänglich zu werden , wird doch
wohl niemand behaupten oder verteidigen wollen ? Ober gar
daß diese Forderung etwa wünschenswert wäre . Ist dieses
abgelehnt , so kann es sich nurmehr nmVoraussetzungen
handeln , die sich der einzelne erwerbon kann . Es ist müßig
noch zu beweistn , daß es des 20 . Jcchrhunderts unwürdig
wäre , irgendeinem Wissensdurstigen und Strebenden die
Möglichkeiten , sein Können und feine Schaffenskraft zu heben ,
vorzuenthalten oder zu nebmen .

Gar wenn es aus Gründen geschehen soll , wie sie vielfach
vorgebracht werden : Kostenanswand . Platzmangel , daraus
entstehende Zurückdrängung der Einlnümischen usw . In
Zeiten , wo wesentlich kostspieligere Mittel verwendet werden
um anderen Völkern unsere Kultur zu bringen , sollte man
mit solchen Argumentationen sparsam sein , um nicht schwer
widerlegbare Zurechtweisungen ans nch nehmen zu müssen
Denn der Bau von Hörsälen , die Einrichtung neuer wissen -
schaftlicher Institute , ! a selbst die Gründuna neuer Hochschulen

ist immer noch bedenlend billiger als gewisse Manipulationen

der Diplomaten oder deren Folgen . Zurückdrängung von

Miig Oes GllA « AUWÄMS .
Amtlich . ( Kroßes Hauptquartier . 5 . Dezember

1915 . ( W. T . « . )

Westlicher und östlicher Kriegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisie .

Balkankricgsschauylatz .

In erfolgreichen Kämpfen bei P l e v l j e und im Ge -

birge nordöstlich von Jpck wurden mehrere hundert Ge -

fangcnc gemacht .
Bulgarische Truppen haben südwestlich von

P r i z r c n den zurückgehenden Feind gestellt , geschlagen
und ihm über 100 Geschütze und große Mengen Kriegs -
gerät , darunter 200 Kraftwagen , abgenommen . — Im
Jama - Gebirge (östlich von Debra ) und halbwegs Krcova —

Ohrida wurden serbische Nachhuten geworfen .

In Mona st i r sind deutsche und bulgarische Ab -

trilungen eingerückt und von den Behörden wie der Be -

völkcrung freudig begrüßt worden .

Ober st e Heeresleitung .

w WmeiUUe Genmü Wklidil .
Wien , 5. Dezember . ( 33. T. B. ) Amtlich wird verlaut -

bart . den 5. Dezember 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Stellenweise Geschützkampf .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern beschränkten sich die Italiener an der I s » « z » -

ont auf Gcschützfcucr von wechselnder Stärke ! nur bei

Oslavija versuchten sie bei Tag und Nacht vereinzelte Angriffe .
die alle abgewiesen wurden . An der Tiroler Front ent «

wickelte die feindliche Artillerie eine lebhaftere Tätigkeit gegen den

befestigten Raum von Lardar » .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei Gelebie kam es neuerlich zu cincin größeren Gefecht . Die

Montenegriner wurden durch eine von Fora aus eingreifende

Gruppe an die Grenze zurückgeworfen . Südlich von Plcvlje

wiesen unsere Truppen heftige montenegrinischc Gegenangriffc
ab . Unter dem in Plcvlje erbeuteten Kriegsmaterial befinden sich
eine Million Jnfantcriepatrvncn und hundert Artillerie -

Munitionsvcrschläge . Südlich von Novipazar wurden gestern
abermals sechshundert Gefangene eingebracht .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .

v. H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

Angehörigen des eigenen Staates ist sicher bedauerlich .
Kommen aber ' lokale Gründe nicht mehr in Frage , wie bei
der Auswahl von Assistenten usw . , so werden doch wohl
Onalltätsgründe maßgebend sein , und bei diesen müßte die

billigste Gerechtigkeit dem Tüchtigeren den Vorzug geben .
Dazu find die Mittel , die Art und Weise , wie man der -

sucht , den Schutzwall um geistiges Eigentum zu legen , als

völlig verfehlt und widersinnig anzusehen .
Eine finanziell stärkere Heranziehung der Ausländer ist

die unglücklichste Maßnahme , die nur denkbar . Für den

Wohlhabenden wird es kein Grund sein , wegzubleiben , und
es ist die Frage , ob unter den weniger bemittelten Zurückge -
drängten nicht ein ebenso großes Talent sich findet .

Alles andere aber , Sprackjenverordmingen , Erschwerung
der Aufnabme , Erschwerung der Prüfungszulassung oder

Zahcheschränknng , werden als häßliche Kleinheiten und Schi -
kanen empfunden werden , und notwendigerweise zur Er¬

bitterung führen . Diese Erbitterung wird zurückflnien in
das Land der Betroffenen , wird dort noch strengeres Vor -

gehen verursachen , und aus Maßnahmen und Gegenmaß -
nahmen wird eine folgenschwere und verhängnisvolle Beein -

trächtigung , ja Gefährdung des gesamten kulturellen Lebens
— nickt allein dieser oder jener nächstbctroff «n«i Völker —

erwachsen .
Demgegenüber und um all den Kleinlichkeiten und der

Auftiirmiing gegenseitiger Schwierigkeiten zu begegnen , ist

konseqnenterNTeise die PoiiM der offenen Türe bei der Zu -
lassung znni Hochschnlstndinm zn verfolgen . Die richtige Er¬

fassung des Universitätsbegriffes müßte von selbst dazu
führen : aber leider ist zu befürchten , daß diese Erkenntnis

nicht rechtzeitig kommen wird , um verhängnisvolle Schritte
zu verhüten .

Im Interesse einer wahren Kultur , im Interesse der

intensivsten Vergcisiigung und Fortentwickelung der Mensch -

heit , ist es durchaus abzulehnen , Angehörigen fremder Völker

die Möglichkeit zu nehmen , die Geistesschätze eines Landes

kennen und damit achten zu lernen . Und das scheint mir doch ,
ist der erste Zweck der Kulturnationen , die joden Augenblick ihr

Bedürfnis im Munde führen : den andern Völkern ihre

Kultur zu bringen . _

Vertrauensvotum für öie

italienische Regierung .
Rom , 4. Dezember . ( W. T. 23. ) ( Meldung der Agenzia Stefani . )

Die Kammer setzte heute die Erörterung der
�Regierungs¬

erklärungen fort . M e d a führte aus , daß die Katholiken , indem

sie der nationalen Politik zustimmten , die Grundsätze der allgemeinen
Brüderlichkeit , die das Wesen des Christentums bildeten , nicht verletzt
hätten ; denn diese Grundsätze verpflichteten nicht , Gewalt zu erdulden
oder dem Hasse das Feld frei zu lassen , sondern sie gestatteten , die

Gerechtigkeit mit Gewalt wiederherzustellen , wenn sie durch Gewalt

verletzt sei . Der Redner billigte den Anschluß Italiens an den Lon -
doner Vertrag , selbst wenn sich daraus eine Verlängerung oder Aus -

dehnung des Krieges ergeben sollte . Luzzatti sagte : Da der

gegenwärtige Krieg die rechtlichen und wirtschaftlichen Grundsätze , die

für unantastbar betrachtet wurden , umgestoßen hat , so ist es not -

wendig , außergewöhnlichen und unvorhergesehenen Forderungen mit

außergewöhnlichen Maßnahmen zu begegnen . Luzzatti begrüßte mit
warmen Worten die heldenmütigen Völker Belgiens und Serbiens
und erklärte darauf , die würdige Aufgabe des italienischen Krieges
werde eine neuerliche Bestärkung des Nationalitätengrundsatzes sein .
Der Redner sprach den Wunsch aus , daß sich die Diplomatie des Vier -
Verbandes zukünftig weitblickender und energischer zeige und daß das
Waffenbündnis von einem Bündnisse der Interessen begleitet sei , das
schon jetzt die Grundlage zu neuen Handelsverträgen lege . Luzzatti
billigte den Beitritt zum Londoner Vertrag und sprach die Heber -

zeugung aus , daß dieser sich nicht auf die negative Formel beschränke ,
die einen Sondersrieden ausschließe , sondern dazu dienen werde ,
Italien die Früchte zu sichern , die es nach so großen Opfern mit Recht
erwarten dürfe . Das Parlament möge sich für die Größe des Vater -
landes um die Regierung scharen . Jede Parteirücksicht müsse vor dem
Vaterlandsgedankeit weichen , der stets der höchste und heiligste Aus -
druck menschlicher Solidarität sei und sein werde . Dieses ruhmvolle
große Vaterland sei aller Opfer und Hoffnungen würdig . ( Lebhafter
Beifall . )

Darauf ergriff Ministerpräsident Salandra das
Wort . Er gab seiner Freude Ausdruck über die nüchterne und
würdige Aussprache in diesem feierlichen Augenblick . Er stimme
mit den Redltern überein , die die parlamentarischen Einrichtungeit
gefeiert hätten ; aber die W i ederei nberu fu ng der Kammer im gegen -
wärtigen Zeitpunkt dürfe nicht als ein Sieg derjenigen aufgefaßt
werden , die gegen eingebildete Gefahren und Feinde kämpften . Die
Einberufung der Kammer stelle nur die normale Entwicklung des
verfassungsmäßigen Lebens dar . Was die internationale
Lage anbetreffe , so seien die Erklärungen Sonninos hinreichend
klar gewesen . Es sei nicht im Interesse des Landes , weitere Ein -
zekheiten anzuführen . Er könne jedoch der Kammer versichern ,
daß die Regierung sich vollständig Rechenschaft gebe von dem Ernst
der internationalen Lage und von den ausdauernden Anstrengun -
gen und der Eintracht , die notwendig seien . Sein Vertrauen
auf endlichen Sieg sei keineswegs erschüttert ,
wobei er jedoch voraussetze , daß kerne der materiellen und mora -
tischen Energien fehlen werde , deren tätigste Mitwirkung not¬
wendig fei , um chn zu erreichen .

Salandra fuhr fort : Die bedauerlichen Bedingungen unserer
topographischen Unterlegen heit können nur durch
eiticn siegreichen Krieg beendet werden , der uns in der Adrta nicht
allein die Sicherheit unseres Landes , sondern auch die kulturelle
Vorherrschaft gibt , die , ohne die Völker , die ein Recht auf einen
Ausgang zur Advia haben , auszuschließen , uns zukommt tvegen
der Ueberlegenheft unseres Landes , des Gebietes und der Bevölke -
rung , und wegen uikserer höheren und älteren Kultur . ( Lebhafter
Beifall . ) Salandra erkannte an , daß man schon jetzt für die zu -
künftige wirtschaftliche Lage Sorge tragen müsse . Man müsse sich
durch geeignetes Studium darauf vorbereiten . Jedermann aber
werde anerkennen müssen , daß die beste wirtschaftliche Vorbereitung
der Steg sei . Wenn die Ereignisse eine vorübergehende und aus -
nahmsweise Deschränkung der verfassungsmäßigen Freiheiten not -
wendig gemacht hätten , so werde die Kammer zugeben , daß die
Regierung von ihren außerordentlichen Vollmachten nur in mög -
lichst engen Grenzen Gebrauch gemacht habe , da ja auch das Land
Ruche bewahrt habe , die es in bewunderungswürdiger Weife weiter
halte .

Salandra erklärte , er könne die

Pressezensur

nicht auf militärische und diplomatische Dinge beschränken , den «
es sei unmöglich , festzustellen , wo diese Dinge aufhörten und poli «
tische Angelegenheiten begännen . Aber die Zensur solle nicht ein
Werkzeug werden , um die Regierung der Kritik ' zu entziehen . Er
danke dem sozialistischen Abgeordneten Treves
für die Reinheit und Vornehmheit , mit der er
die Gedanken seiner Partei kundgetan habe .
Ick teile , sagte Salandra , den Idealismus von Treves über den
künftigen Frieden , aber ich schließe mich besonders an das bewegte
Lob an . das er unserem heiligen heldenhaften Volke zollte , dessen
Herz jedoch nicht mit bindern mit mir zusammenschlägt .



Das ist mein einziger Stolz , die einzige » nb reichliche Entschädigung
für die Sorgen , die ich getragen habe und noch tragen werde . ( Sehr
lebhafte Zustimmung , anhaltender lebhafter Beifall . )

Ministerpräsident Salandra fuhr fort : Andererseits über «
zeugt der Verlauf der Ereignisse , gleichviel ob sie glücklich oder un -
glücklich sind , immer mehr die Regierung von der Notwendigkeit
und Gerechtigkeit unseres Krieges , ohne den wir rettungslos in
unseren Interessen beeinträchtigt worden wären und , was noch
schlimmer ist , in der Würde und Ehre der Nation . ( Lebhafter Bei -

fall . )� Der Redner freu « sich, persönlich festgestellt zu haben , datz
das italienische Volk in allen seinen Schichten und in allen seinen
Klassen jetzt von dieser Notwendigkeit und Gerechtigkeit überzeugt
sei , weit besser als im vergangenen Mai , und dah es sich infolg «
dieser tiefen Ueberzeugung bereit zeige , alle für die Fortführung
des Krieges notwendigen Opfer zu bringen . Er sagte ferner : Unsere
Marine ist der ihr zugefallenen Aufgabe gewachsen und wird sie
mit Tapferkeit und Gewissenhaftigkeit erfüllen . ( Beifall . ) Die
Völker der Adria wissen , daß dieser Krieg ganz besonder ? der ihre
ist , Daher fassen sie feine unvermeidlichen Opfer mit soviel Kraft
und Ruhe in ? Auge .

Gegen Schlug der Sitzung der Kammer befürworteten
mehrere Redner Dagesordnungen . Ciccotti ( unabhängiger So -
zialist ) begründete eine Tagesordnung , in der es heißt , daß die
Kammer die Erklärungen der Regierung vernommen habe und sich
zum Echo de ? edlen Gefühl « ? mache , mit welchem da » Land in
dem Konflikt über die schweren Opfer hinwegsehe , und daß die
Kammer entschlossen sei , jede Anstrengung zu unterstützen , welche
geeignet sei , die erhabensten Gründe internationaler Gerechtigkeit
und die berech tigsten nationalen Bestrebungen triumphieren zu
lassen . Di « Kammer bereitete Ciccotti eine warme Kundgebung .
Mehrere Abgeordnete umarmten ihn . Das älteste Mitglied der
Kammer B o s e l l i begründete eine Tagesordnung , in der
die Politik der Regierung gutgeheißen wird . Unter Beifallskund -
gebnngen entbot er den Gefallenen , den Kämpfern und dem König ,
der inmitten seines Volke » kämpfe , seinen Gruß . Salandra
erklärte sich für die Tagesordnung Boselli , der sich Ciccotti anschloß .
Nach einigen Erklärungen ging man zur Abstimmung über .
Dir TagrSvrdnung Boselli wurde in namentlicher Abstimmung mit
4l >5 gegen <8 Stimmen angenommen .

Nur die offiziellen Sozialisten stimmte » dagegen .
Da » Ergebnis der Abstimmung wurde mit Beifall aufgenommen .

Eine Tagesordnung de » Sozialisten Mazoni über die Ab -

schaffun� der politischen Zensur wurde durch Hand -
anfheben mit ungeheurer Mehrheit abgelehnt . Darauf wurde
die Sitzung aufgehoben . _

Der franMsthe Tagesbericht .
Paris , B. Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Die Nacht verlief verhältnismäßig
ruhig . Oestlich von Grenay und in der Gegend von Sapigneul
wurden einige Haubitzen schweren Kaliber » abgefeuert . Wft ließen
bei BauquoiS mit Erfolg eine Min « springen . Wolkenbruchartige

Regengüsse behinderten die Tätigkeit der Artillerie .

Der rujsijche Geiteralftabsbericht .
Petersburg , B. Dezember . ( SB. T. B. ) Amtlicher russi -

scher Bericht vom 3. Dezember , von Riga bi » zum Prhpet
keine Veränderung . In der Nacht zum 2. Dezember griff der

Feind nach ausgiebiger Artillerievorbereitung den alten Bahnhof
von Podczerewicz südwestlich Rafalowka ( 6 Kilometer ) auf dem

linken Styrufer heftig an . Unsere Lftäfte wurden anfangs zurück¬

gedrückt , doch stellten sie gegen 7 Uhr abends die Lage wieder her
und eroberten den genannten Bahnhof zurück . Auf dem linken

Styrufer bei dem Dorfe Semki styvaufwärtS CzartorySk ( 14 Kilo¬

meter ) fügte unsere Artillerie durch wirksam « Feuervereinigungen
dem Feinde ernste Verluste zu , die stellenweise seine regellose Flucht

zur Folge hatten . In Galizien , südlich von Nowo Alekstniec ( 35
Kilometer nordwestlich Tarnopol ) zerstreute unsere Artillerie be -

deutende österreichische Truppenansammlungen . Angriffe des Fein -
des auf da » Dorf Brykuta westlich Trembowla ( 15 Kilometer süd -
westlich ) am Tage de » 2. Dezember wurden abgeschlagen , ebenso

Angriffe auf Janowka nordöstlich Buczacz ( S Kilometer ) .
Amtlicher russischer Bericht vom 4. Dezember .

Ein deutscher Angriffsversuch in der Gegend von Dvinsk bei dem

Gehöft Echischkowo nordwestlich de » SwentenseeS ( 13 Kilometer )
wurde durch unser Gewehrfeuer angehalten . Auf der übrigen
Front keine Veränderung . _

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 5. Dezember . ( W. T. B. ) Kriegsbericht vom 4. De -

zember . Man meldet Zusammenstöße von Patrouillen im Tonale -

Die Kommune in Miniatur .

Die erweiterte Preßfreiheit , die Frankreich unter der neuen

Regierung genießt , gibt die Möglichkeit , nach fünf Vierlcljahren ein

interessante » Stück Zeitgeschichte kennen zu lernen , das bisher sorg -
sam verschleiert war . Die Wochenschrift » Carnet de la Semaine '

gibt in lebendiger Schilderung die Vorgänge wieder , die sich in Pari »
in jenem Augenblick allgemeiner Verwirrung abspielten , da die Re -

gierung vor den anmarschierenden deutschen Heeren nach Bordeaux
geflohen war . Wir halten den Bericht der Wiedergabe um so mehr
wert , als «r zur genaueren Kenntnis des Verbaltens der franzö -
fischen sozialisttschen Partei — oder wenigsten » ihrer leitenden Ele -
mente — in der ersten Zeit d « S Weltkriegs beiträgt . Die Erzählung
lautet :

. Als der Chef der Regierung nach Bordeaux abfuhr , hatte er
die Deputierren aufgefordert , ihm zu folgen . Für die Abgeordneten
der Provinz war der Rat ausgezeichnet . Aber was sollten die Er -

wählten von Paris tun ?
Bei der Generalversammlung ihre » Verbandes hatte eine

gewisse Zahl hervorragender Vertreter der Rechten und des Zentrums
sich große Mühe gegeben , ihre Kollegen zu überzeugen , daß sie um

jeden Preis an die Grenze eilen müßten — nämlich an die s p a -

nische . Unheimliche Gerüchte aller Art wurden herumgetragen .
über die besonderen Gefahren , die gewisse bekannte Nationalisten be -

drohten , und ein Mitglied des Instituts <d. h. der Akademie , « nmerl

d. Red . ) erzählte seinen Kollegen in allem Ernst , daß der Verfasser
von . Colette Bauboche ' ( der elsässische Roman von Maurice

B a r r b «) an der Spitze einer von v. Kluck angelegten Liste
von Geiseln stehe und folglich zweifellos zu den grausamsten
Martern auSersehen sei .

Immerhin wiesen einige sozialistische Kollegen schüchtern darauf

hin , daß das Beispiel von Brüssel . Gent , Lille und ValencienneS

zeige , daß sich die Deutschen um die Gesinnungen der Erwählten
der besetzten Städte wenig liimmerten und sogar mit einer Art
Koketterie ihre Geiseln zu gleichen Teilen in allen politischen Par -
teien nähmen : bei den Reaktionären , Radikalen und Sozialisten .
Sie fügten hinzu , daß da » ein Grund mehr sei . zu bleiben —

gleichviel , ob man Mitglied der Akademie sei oder nicht .
Als am Mittwoch , den 2. September , die Sitzung de « verband »

eröffnet wurde , herrschte ein Schweigen , das ziemlich peinlich war .

Da erhob sich plötzlich M a r e e l C a ch i n und rief mit seiner

schönen , schwingenden Stimme : . Meine Herren I Jeder tue . wa »

sein Gewissen ihm vorschreibt . Aber ich will Ihnen sagen , daß die

sozialistische Partei entschieden hat , daß e « die Pflicht aller

ihrer Abgeordneten ist . auf ihrem Posten zu bleiben , wa » immer

auch geschehe . Die Frauen und Kinder der Arbeiterklasse , die wir

vertreten , würden es nicht verstehen , daß wir sie verlassen und viel -

gebiet , wo feindliche Abteilungen bei dem Hospiz Sa » Bartolomeo

zurückgeschlagen wurden , und im Tal « von Ledro , wo ein Angriff
deS Feinde » gegen die von uns kürzlich erobert « Stellung nördlich
von Pre fehlschlug . Auf den Hängen des Mrzli Vrh stürmten in
der Nacht zum 3. Dezember nach einer sehr starken Artillerievor -

bereitung mit allen Kalibern dichte Jnfanteriemassen gegen unsere
Gräben in hintereinander folgenden Sprüngen . Trotz der mörde -

rischen Wirkung unsere ? genauen und schnellen Feuers drangen
hier und da gegnerische Gruppen in unsere Linien ein , wurden
aber bald nach heftigem Handgemenge verjagt . Nach einem hart -
näckigen Ringen zwangen wir den Feind zur Flucht , welcher über
SOO Tote und 131 Gefangen « , darunter drei Offiziere zurückließ .
In dem Abschnitte des Monte San Michele am Karst wurden

einige feindlich « Angriffsversuche zurückgeschlagen . Auf der übrigen
Front ist die Lage unverändert . C a d o r n a.

Dericht ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 4. Dezember . ( W. T . B. ) Das Haupt -

q ilartier teilt mit : An der I r a k - F r o n t setzen unsere
Truppen , die am 2. Dezember 25 Kilometer zurücklegten , die

Verfolgung des Feindes , der sich in voller Auflösung zurück -
zieht , fort . Die Ortschaft Bag Kale dicht westlich Kut el Amara
wurde von unseren Truppen besetzt . Wir erbeuteten dort
den feindlichen Schleppdampfer „ Elsaven " sowie einen mit
Proviant , Munition und Kriegsmaterial aller Art bsladenen
Leichter von 250 Tonnen und machten einige Gefangene . Die
Zahl der in einer einzigen Woche gemachten Gefangenen be -

trägt 8 Offiziere , 520 Mann . Das kürzlich erbeutete Kanonen -
boot . Firiklesse ' wurde in . Selman Pak " umgetauft , weil
die Engländer die fechs Diener des Grabes dieses Herligen ,
das bei dem Ort « desselben Namens liegt , getötet hatten .

An der Kaukasusfront nichts Neues .
An der Dardanellenfront war das gewöhnliche

feindliche Feuer zu Lande und zu Wasser Dank der kräftigen
Antwort unserer Artillerie ergebnislos . Bei Kemikli Liman
strandete ein von unseren Granaten getroffenes feindliches
Transportschiff , während ein Torpedoboot die Flucht ergriff .
Bei Ari Burun vernichteten wir vor Kanlisirt ein feindliches
Maschinengewehr . Bei Södd ul Bahr fand in ' der Nacht vom
2. zum 3. Dezember ein heftiger Bombenkampf statt . Der
Feind schleuderte zahlreiche Lufttorpedos gegen unser Zen -
trum und den linken Flügel . Unsere Artillerie traf mit vier
Granaten ein feindliches Panzerschiff , welches aus der Bucht
von Saros die Gegend von Kavak Köprü beschoß . Das Pan -
zerschiff stellt « sein Feuer ein und entfernte sich . Unsere Ge -
schütze zwangen auch ein Torpedoboot zur Flucht , welches der -
suchte , sich ' den Inseln in dieser Bucht zu nähern . Auf dieser
Front wetteiferten in den letzten Tagen unsere Flieger an
glänzenden Leistungen . Ein von unserem Fliegerleutnant
Ali Riza geführtes Militärflugzeug schoß bei Sedd ul Bahr
ein feindliches Flugzeug herunter und zwang durch Bomben -
würfe ein feindliches Panzerschiff , das dem gestrandeten Tor -
pcdohoot zur Hilf « eilte , zur Flucht . Darauf eröffnet « unser
Flieger Maschinengewehrfeuer gegen die auf dem Deck des

Panzerschiffes befindliche Besatzung , sowie auf die des Tor -
pedobootes , und zwang durch fein Feuer ein feindliches Flug -
zeug , welches ihn angreifen wollte , sich zurückzuziehen . Am
2. Dezember griff derselbe Flieger einen feindlichen Monitor ,
der unsere Stellungen ' beschoß , an und traf ihn , wie man fest -
stellen konnte , mit feinen Bomben . Der Monitor sah sich ge -
zwungen , das Feuer ernzustellen .

y\ wf eine Mine geraten .
Norrköping , 4. Dezember . ( TZ. T. B. ) Der hier beheftnakete

Dampfer . H o r r v i g " mit Kohlen von GrimSbh nach Stockholm

unterwegs wurde durch Auflaufen auf ein « Mine vernichtet . 14 Per .

fönen wurden gerettet , 5, darunter der Kapitän , find ertrunken .

Der Dampfer war mit 400 000 Kronen kriegsversichert .

Ein französisches Pensionsgesetz für Kriegs -
invaliden und Hinterbliebene .

Die französisch « Regierung hat in der Kammer eine Vorlage
über die Militärpensionen eingebracht , die im Fall von Verwun -

düngen oder durch den Krieg verursachten Krankheiten sowie von

Todesfällen au » der gleichen Ursache zu bewilligen find . Der von

leicht morgen schon der Roheit der deutschen Landsknechte (I) preis -
geben sollten . '

Darauf entstand eine große Aufregung bei den patentierten
Vertretern des Patriotismus . Herr M i l l e v o y e erklärie , daß er
nicht Geisel werden wolle und lieber zum Gewehr greise — was
niemand von ihm verlangte . Die Herren B a r r ö S und L e r o l l e
sagten bedingungslos ja . Herr Charles B e n o i st wies auf die
Gefahr hin . die Regierung ganz unter dem Einfluß des Südens

zu lassen . . . .
Herr G r o u s s i e r jedoch , vermittelnd wie immer , schlug eine

Tagesordnung vor , die die beiden einander widersprechenden
. Plichten ' : die in Pari » zu bleiben und die , nach Bordeaux zu
gehen , zum Ausdruck bringe . Großmütig stimmte er zu. die zweile
an erste Stelle zu setzen . Dieses Papierchcn »heiliger Einlracht *
wurde einstimmig angenommen .

Am Schluß der Sitzung trat einer der deftigsten nationalistischen

Abgeordneten und Redakteur der »Liberi «" auf Herrn Cachin zu
uno drückte ihm tiefbewegt kräftig die Hand mit den Worten :

„ Ich bin ö3 Jahre alt , habe zeitlebens keine „ Schweinerei " be -

gangen und werde jetzt nicht anfangen . Ich bleibe ! " Aber leider
— guter Rat kommt über Nacht , und am nächsten Morgen war

unser Mann , umgeben von zahlreichen Koffern , einer der ersten ,
die sich aus dem Bahnhof des Quai d' Orsay in den Zug gesetzt
hatten .

Und hierauf kam die „ Kleine Kommune " . Wahrend alle
die „ großen Patrioten " in den Alleen von Tourny wandelten und
beim „ Feinen Kapauner " ( vornehmste » Restaurant in Bordeaux )
speisten , blieben in Pari » nur die . . Vaterlandslosen " , die „ Sozis "
zurück — die hartnäckigsten waren die Herren V a i l l a n t ,
Groussier . Bracke , Longuet , Brunei , Veber ,

Lauche , Dejeante und L a v a l , mit ihnen die Herren
Galli , Ch. Bernerd und Admiral Bienaimö , als die

einzigen Vertreter de » „ integralen Nationalismus " , die ihr Hau .
dein mit ihren Worten in Einklang gebracht hatten . Vergessen
wir nicht den Republikaner Herrn P a i n l e v ä , der allerdings
durch seine Arbeiten bei den Spengstoffen oft auswärts gerufen
war .

Herr B a r r ö s war , wie es scheint — er hat e » unlängst in
der Kammer erzählt — in den Bureau ? de » „ Echo de Paris " in

Permanenz . In jedem Fall war er mehrere Wochen lang nicht zu
sehen , und er nahm in keiner Weise an der „ kleinen Kommune "

teil , in deren Schoß übrigen » die ungetrübteste Harmonie herrschte .
General Galliern fand während dieser ganzen kritischen

Periode die hingebendst « Unterstützung bei den Gegnern „ der von

Bordeaux " . Man mutz gehört haben , mit welchem Akzent Herr
Paillant da » Wort „ Bordelait " aussprach . Sicher hat er vor
45 Jahren von den „ BersaillaiS " de » Herrn Thier » nicht ander «

gesprochen .

einer außerparlamentarischen Kommission ausgearbeitete Entwurf
weist gegenüber dem bisherigen Militärpensionstarif verschiedene
Verbesserungen auf . Eine entscheidende Neuerung ist , daß für jeden

militärischen Grad acht verschiedene Tarifklassen je nach der Schwere
der dauernden Schädigung eingerichtet werden . Doch ist es für alle
Grade beim gleichen Maximum geblieben . Der gemeine Soldat
und Matrose erhält 720 — 975 Fr . ( früher 600 —975 ) im Fall von

Verwundung oder Siechtum . Tie Stufenleiter geht bis zum Tivi -

sionsgeneral oder Vizeadmiral , der auf 7400 — 12 600 Fr . ( früher
7600 — 12 600 ) Anspruch hat . Eine wichtige Erneuerung ist der

für alle Grade gleiche Zuschuß ( 225 Fr . jährlich ) für Pensionäre , die
eine dritte erwachsene Person zu ernähren haben . Für Kinder
unter 16 Jahren wird gleichfalls ein für alle Grade gleicher Zu -

schuh geleistet , der , je nach der Verletzung , 10 —100 Fr . beträgt .
Soldaten und Unteroffiziere mit wenigstens 15 effektiven Dienst¬
jahren erhalten Zuschüsse von 24 — 44 Fr . , Offiziere von 20 Dienst -

jähren solche von 40 —175 Fr . Für die Witwen bleiben die bis -

herigen Sätze ( von 875 Fr . Minimum für die Witwe eines Ge -
meinen bis 3500 Fr . Minimum für die Witwe eines Divisions -
generals ) bestehen , wozu 100 Fr . Zuschuß für jedes Kind unter
16 Jahren kommt . Minderjährige Waisen erhalten die bisherigen
Sätze , mit Zuschuß von 100 Fr . für jödeS Kind , vom zweiten an -

gefangen , unter 16 Jahren . Aszendenten erhalten , falls kein « Ehe -

genossen oder Kinder vorhanden sind , folgende Pensionen : Ein
Drittel der Wiiwenpenstcm für den Vater oder die Mutter , «ine

halbe Witwenpenston für beiide ; ein Viertel für den Großvater
oder die Großmutter ; ein Drittel für beide . Wenn die Witwe
oder Kinder vorhanden find , erhalten bedürftige Aszendenten eine

Unterstützung .
Da JxiS PenfionSproblem in allen kriegführenden Staaten

brennend ist , verdient die französische vorlag « Beachtung .

Neuer Konflikt im Süü - Walifer Hergrevier .
London , 5. Dezember . ( W. T. B. ) Ein neuer Streit ist

zwischen den Zechenbesitzern und Bergleuten des Kohlenrevier » in
Süd - WaleS entstanden . Das EinigungSamt in Cardiff erörterte
die Frage einer Herabsetzung der Koblenpreise , was eine Herab¬
setzung der Arbeiterlöhne zur Folge haben würde . Der Vertreter
der Bergleute erklärte einen Austrag durch das Schiedsgericht nicht
zulassen zu können . Nach der Debatte erklärten die Vertreter der

Arbeitgeber die Erörterung nicht fortsetzen zu können .

das „ schwere Gpfer ' .
Ein praktischer Landwirt aus Pommern schreibt un » :
Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen «in Aufruf des Bor -

sitzenden der LandwirtschaftSkammer für die Provinz Pommern an
die kartoffelbauenden Landwirte , in welchem es u. a. hieß :

. In diesen Tagen wird in unserer Provinz die Kartoffelernte
zu Ende geführt werden . ES kann und muß nunmehr stleunigsr
dafür gesorgt werden , daß diejenigen Bezirke , welche ihren Winter -
bedarf an Kartoffeln noch nicht gedeckt haben , mit demselben ver -
sorgt werden . Der Bundesrat hat die Bestimmungen hierfür
festgesetzt .

Unseren kartoffelbauenden Landwirten wird
durch dieselben wiederum ein schwere » wirt -
schaftliches und finanzielles Opfer aufgelegt ,
oberes ist mützig . jetzt noch über die Richtigkeit
und Notwendigkeit dieser Maßnahmen Erörte -

rungen anzustellen : dazu wird sich zu anderer
Zeit Gelegenheit finden . '

Wie . groß und schwer ' da » von den kartoffelbauenden Land -
Wirten dargebrachte Opfer im vorigen Jahre bei dem Kartoffclpreiie
von 4. 6, 8 und 8,50 M. pro Zentner gewesen ist , hat der Vorsitzende
verschwiegen . Um nun ein kleine » Bild von der . Größe und Schwere
des Opfers " , welche » den Landwirten in diesem kartoffelreichen Jahre
auferlegt wird , zu gewinnen , ist e » nötig , festzustellen , wie hoch dem
Produzenten , d. h. dem Kattoffelbauer 1 Zentner Kartoffeln zum
Selbstkostenpreise zu stehen kommt . Da nur die Selbstkosten der
Kartoffelproduttion festgestellt werden sollen , so kommt dabei nicht
der Tagesverdienst für ein Gespann , sondern nur der Preis für
das Pferdefutter und Lohn und Kostgeld für den Knecht zur An -

rechnung :

Als Pferdefutter für 1 Pferd auf 1 Tag nehm « ich an :
10 Pfd . Hafer , zum Selbstkostenpreis a Ztr . 6 M. 60 Pf . l

6 . Heu . . . , , 8 . - 20 , 1,20 M
10 . Stroh , . , . . 4 , = 40 ,J

Für den Knecht rechne ich die Kosten auf :
a. ) Lohn pro Jahr : 865 M. also auf 1 Tag 1 M. I » « ■
b) Kostgeld zum Selbstkostenpreis auf 1 Tag — IM /

__ __ _ __ _ __ __ _ __ _ __ __ _ __ _

__ _ _ _ _i

_ _ _

Dann , stufenweise , kamen die Ding « in Ordnung . ES kam die
Marne - Schlacht und einig « „ Bordelais " erschienen auf der Mld -

fläche . Und nach der Schlacht an der Nser beinahe alle .

Konzerte ües Sezirks - Stlüungsausschusses
Hroß ' Serlin .

Den in gemessenen Abständen veranstalteten SonntagSkonzerten
großen Stils , deren gestrige » der gesangSsolistischen wie orchestra -
len Wiedergabe einzelner charakteristischer Partien au » Glucks
„ OrpheuS " . als erstem und auch vom Opernspielplan au » ältestem
Vorläufer de » eigentlichen Wagnerschen Musikdrama » gegolten hat ,
stellt der BezirksbildungSauSschuß Grvß - Berlin nunmehr einige
wesentlich wohlfeilere , nichtsdestoweniger wertvolle Konzerte zur
Seite . Wie planvoll , wie unbestechlich kunstbildnerisch vorgegangen
wird , dafür erbrachte gleich vorgestern der erste Musikabend ( in
der Festhalle de ? Berliner Stadthauses ) von vorläufig dreien eine »

gewichtigen Beweis .
Die Hauptaufgabe war dem Berliner Volkschor zuge -

wiesen . Und dies mit Recht . Nicht bloß sahen wir ihn un -
erachtet empfindlicher Einbußen an männlichen unter die Waffen
gerufenen aktiven Mitgliedern während des Krieges in energischer
Weiterarbeit begriff . Nicht bloß trat er des öfteren hervor , um
Zeugnis abzulegen für den Glauben aller hochgemuteten Seelen an
den Fortschritt kultureller EntWickelung im allgemeinen und be -
sonderen . Er scheint — da » soll hier einmal betont werden —

trotz der entsetzlichen WeltkriegStragSdie mehr und mehr zum
Gebrauch höchster musikkünstlerischer Mittel emporzuklimmen .
Hieran hat wohl in erster Linie die streng gesangstechnische wie

theoretische Schulung ihren Anteil . Darüber hinan » aber wuchs der
Reichtum an einschlagiger GesangSliteratur für gemischte » capelU -
Chöre und große Oratorien , den fich der Volkschor
zu restlos freier Beherrschung unterworfen hat , Musik -
schätze aus mehreren Jahrhunderten , weltlichen und kirch¬
lichen Charakters , sind darin eingeschlossen , und cS ist wahrlich vcr -
dienstlich , st «, von deren Existenz hochgenommen nur Fachmusiker
ein « nähere Vorstellung besaßen , der Allgemeinheit zugänglich ge -
macht zu haben .

Diesmal wirkt « nun noch das Waldemar - Meher -
Quartett mit . Schob sich das Haydnsche Streichquartett Opus 54
vermittelnd zwischen Chorgcsänge älterer wie neuerer Signatur .
so folgte ein Beethovensche « Streichquartett als Dolmetscher der

klassischen Musikperiode . deren Weiterführung zu neueren und

noch näher vefftändllchen Zeifftrömnngen einige Liedkompositionen
für gemischten Chor von Johanne » Brahm » übernahmen . Die
Wiedergabe sowohl der Kammerstücke al » der Gesänge war einfach
köstlich zu nennen . ele .



Der nacbstehenden SPetcdfenurig ist 1 Morgen Acker zum Kartoffelbau

angenommen worden . Hierbei kommen folgende Arbeiten und Au ? -

lagen in Bsirackt :
1. Da ? Schälen de ? Acker ? im Sommer ,

1,20 M, )
1,00 . I

1 Geipann 1/i Tag .
a) Pfcrdefnlter tüt 2 Pferde auf Vj Tag . .
b) rtohn und Kostgeld lür den Knecht auf Tag
o) für das Glaiteggen des geschälten Ackers

Gespann u, Knecht Tag -- - 0,60 -f - 0,50 M. 1,10 ,
2. Das Pflügen und Eggen des Ackers im

Herb st. Es entstehen für diese Arbeit nicht höhere
Selbstkosten wie für das Schälen des Ackers . . . .

g. Die Düngung des Acker « verursacht folgende
Kosten :

a) 12 Fuder Dung z, Selbstkostenpreise v. a 3 M, 36,00 M,

d) 2 Tage Dungfahren =- 2 Tage Pferde -
futler . . . . . . . . . .a 1,20 M. 4,80 ,

c) für den Knecht aus 2 Tag « Lobn und Kost 4,00 ,
d) für Dungaufladen 1 Mann 1 Tag . . . 3,00 ,
v) Dungstreuen . . . . . . . . .. . 3,00 .

50,80 M.

Da der Dung von den Kartoffeln im ersten Jahre
nur zu e » va der Hälite ausgenutzt wird und die
andere Hälfte des Tungwertes der Nachfruchl zugute
kommt , kann die Kartoffel auch nur mit der Hälfte
der Düngungskosten belastet werden .

4. Die Pflanzung von Kartoffeln erfordert
pro Morgen :
a) 8 Zentner Saatkartoffeln zum Selbstkosten -

preis von 1,50 M

. . . . . . . . . .
12,00 M.

b) Das Legen der Kartoffeln 2 Frauen �/z Tag 2,00 ,
o) Das Unterpflügen IGejpann a l Knecht ' /zTag 2,20 , i

B. Die Sommerbearbeitung der Kartoffel
erfordert :

aj Eggen der Kartoffeln 1 Gesp , u, Knecht >
� Tag 1,10 M. �

b) Zustürzen u, Abeggen ' /,Gcsp . u, Knechl ' /zTag 1,60 ,
o) 2mal Bepflügen derKartoffeln — 2 X 1 Pferd

und Knecht l/i Tag . . . . . .. . . 8,20 , !

6. Die Ernte der Kartoffeln :
a> Sammellobn für zirka 80 Ztr . Kart . 0,20 M, 16,00 M. '

b) Das Einsahren der Kart . 1 Gesp . u. Knecht
1 Tag

. . . . . . . . . . . . .

4,40 ,
o) 1 Arbeiter 1 Tag zur Hilfeleistung . . . 3,00 , �

7. Die Verzinsung des Ackers ,
Angenommener Kaufwert von 1 Morgen -- - 400 M.
zu 5 Proz . Zinsen . .

. . . . . . . . . . . .

8. Etwaige Abnutzungen an Pferden , Wagen
und Ackergeräten beziv . unvorhergesehene kleinere

Ausgaben

.................

Die Selbstproduitionskosten für

M.

3,30

3. 30

25,40

16,20

6,90

23,40

20,00

2,50
1 Mrg . Kart , betragen 100,00

Bei der heutigen intensiven Bewirtschaftung des AckerS ist man
wohl berechtigt , eine Mittelernte von 80 — 100 Zentner pro Morgen
anzunehmen , demnach kost et dem Produzenten der
Zentner Kartoffeln 1 bis 1,25 M,

Bemerken will ich, daß die vorstehende Ausstellung der Pro «
duktionSkosten durchaus keinen Anspruch auf Unfehlbarkeit niacben
will . In vielen kleinen Landwirtschaften , in welchen kein Knecht ge¬
lohnt und beköstigt wird , werden mehrere Arbeiten bei dem
Kartoffelbau , zum Beispiel das Dunganfladen , Tungftrenen , Kartoffel -
legen und Einsammeln derselben ohne Barbezahlung durch die eigenen
Familienmitglieder ausgeführt . Durch diese Ersparnis wird sich der
Selbstkostenpreis für den Zentner Kartoffeln bedeutend ermäßigen ,
der Gewinn des Kartoffelbaues aber ein um so höherer werden .
Immerhin zeigt uns das Bild , daß die Opfer , welche die kartoffcl -
bauenden Landwirte , wenn sie ihre überflüssigen Kartoffeln zu
Markte bringen und zu dem von dem Bundesrate festgesetzten
Preise von 3 M. pro Zentner verkaufen , im Sinne der Konsumenten
noch keine sehr „ schweren " sind , die fie zu bringen haben . Nicht
nur die Effkarioffeln hat der kartoffelbauende Landwirt um ein Be -
deutendes „billiger " als der kleine Mann und die Städter , welche
keinen Karioffelbau treiben können , sondern auch die anderen Pro «
dulte der Landwirtschaft , z. B, Fleisch . Butler . Eier , Obst und Ge -
müie , welche er in seiner Wirtschaft verbraucht , kommen ihm viel
billiger zu stehen , als dem Konsumenten , der diese Nahrungsmittel
zu dem Marktpreise einkaufen muff .

politische Ueberstcht .
Erhöhung der Mannschaftslöhnung .

Das Zentrum hat in der Budgetkommission des Reichs -
tages den Antrag eingebracht , es mögen t u n l i ch st die Mittel
beschafft werden , um die Löhnung der Mannschaften vom
1. Januar 1916 ab um 56 Proz . zu erhöhen . — Mit diesem
Antrage ist nicht viel anzufangen , weil die Einschränkung , die
in dem Worte „tunlichst " liegt , der Regierung die Möglichkeit
bietet , dem Antrage keine sfalge zu geben . Tie Sozialdemo -
kvaten werden demgegenüber ganz positiv beantragen , die
Löhnung der im Jnlande befindlichen Mannschaften auf 56 Pf .
pro Tag , die der in Feindesland stehenden Mannschaften pro
Tag auf 86 Pf . zu erhöhen . Die bisher gezahlten Nebenbezüge
sollen den Mannschaften erhalten bleiben . Die Sozialdemo -
traten werden natürlich auch auf anderen Gebieten durch Stel -
lung von Anträgen Klarheit zu sckfaffen und Verbesserungen
durchzuführen suchen . Der Reichsschahsekretär wird diesen An -
trägen vermutlich entgegentreten mit dem Hinweise auf die
Kosten , Tah der finanzielle Effekt dieser Anträge erheblich ist ,
soll nicht bestritten werden ; aber es wäre eine Sparsamkeit am
unrechten Orte , wenn sie auf Kostev der Mannschaften , die
nun schon über Jahr und Tag im Felde stehen , geübt werden
sollte . Die Kriegsbesoldung hat zwar eine Reform erfahren ,
die aber durchaus noch nicht weitgehend genug ist , und bei
weiteren Abstrichen in den mittleren und höheren Stellen
können mit Leichtigkeit die Mittel gewonnen werden , die zur
Aufbesserung der Mannschaftslöhnung notwendig sind . Selbst -
verständlich werden die Sozialdemokraten auch den Antrag
wiederholen , das Beköstigungsgeld auf 1,26 M. pro Tag zu
erhöhen .

Fortschrittler und Burgfriede .
Der Zentralausschuh der Fortschrittlichen Bolkspartei tagte

Sonnabend im ReichStagSgebäudc . Bei der Besprechung der politi -
schen Lage hob Abg . Tr , Wiemet hervor , dasi die agrarische Presse
durch ihre persönlichen Angriffe gegen den Abg . Tr . Wendorff den
Burgsrieden schwer gestört habe . Mit Scl ) ärte wies der »tedner
die Loebellschen Erlaffe zur Beeinflussung der Presse zurück . Die
Partei mühe bereits jetzt rüsten , um bei den kommenden Reichstags -
Wahlen gut abzuschneiden . — Einstimmig wurde schließlich folgende
Resolution angenommen :

„ Der Zentralausschuß hält die Aufrechterhaltung de ? Burg -
friedens während der KriegSzeit für erforderlich , erachtet aber
als unabweisbare Voraussetzung , daß der Burgfriede von allen
politischen Richtungen gleichmäßig gewahrt wird , und daß per -
sönliche Angriffe gegen Mitglieder anderer Parteien unter allen
Umständen unterbleiben . Zugleich fordert der Zentralausschuß ,
daß alle Regierungsstellen im Reich und in den Bundesstaaten
strengste Unparteilichleit üben und nicht unter dem Schutz des

Burgfriedens Maßnahmen treffen , die auf eine Beeinflussung
der öffentlichen Meinung im Lande für die FriedenSzest hinaus -
laufen . "

/tos Groß - 6erlin .
Genaues Gewicht .

Mehr wie je gilt jetzt der Grundsatz , für sein gutes Geld >

gute Ware un - d reelles Gewicht zu erhalten . � Obwohl die Be - !

Hörden bei den Preisfestsetzungen auch die Gewichtsmeuge j
festsetzen , so liegt auf diesem Gebiete sehr viel im argen . Die l

Verkäufer halten wohl an den Preisen fest , aber das Gewicht !

entspricht sehr oft nicht den Vorschriften . Tie Behörden j
können nicht hinter jedem Verkäufer stehen , und io bleibt nur

übrig , daß die Käufer selbst darauf achten , daß sie beim Ein -
�

kauf nicht durch geringeres Gewicht übervorteilt werden . Seit

Monaten beobachte ich den Verkauf von Fleisch in einem

größeren Schlächterladen . Die im Schaufenster angezeigten
Preise sind , mit den von Konkurrenten verglichen , mäßige zu
nennen . Vielleicht ist gerade deshalb der Laden immer voll .

Der Verkäufer versteht aber den Fleischverkauf . Er wirft das

verlangte Stück Fleisch mit einer Wucht auf die Wage , daß

sie stets heruntergeht und zögert nicht lange , das Fleisch ein -

zupacken , wenn er merkt , daß das Gelvicht knapp ist ; er

wartet nicht so lange , bis die Wage zur Ruhe kommt . Nur

wenn er merkt , daß er etwas reichlich geschnitten hat , legt er

noch Grammgewichte auf die Wage , um zu erklären , daß es

für „ 26 oder 36 Pfennige mehr " ist . Er preist seine Ware

an , was für ein schönes Stück Fleisch das sei und ohne langes

Besinnen ist die Kundin abgefertigt . Neue Kunden kommen

an die Reihe und dann wiederholt sich dasselbe Spiel . Der

Verkäufer hat in dem Wiegen eine geioisse Virtuosität erlangt
und ist für die Inhaberin des Geschäfts tatsächlich „ unbezahl -
bar " . Er versteht ' s I

An vielen anderen Stellen geht es nicht besser . Eine

Hausfrau schildert uns in einer Zuschrift ihre Erfahrungen
beim Buttereinkauf . In einer Butterhandlung im Norden

erhielt die Frau nach längerem Warten Vi Pfund Butter .

Zu Hause wog sie es nach . Es fehlten 4 Gramm an dem

Viertelpfund , und wenn man rechnete , daß das Papier
1 Gramm wog , so fehlten insgesamt nicht weniger denn
11 Gramm an der Ware . Wie mit dem Fleisch und der
Butter geht es auch mit anderen Artikeln . Tamgegenüber
sei darauf hingewiesen , daß die Konsnnigenossenschaft als

obersten Grundsatz hinstellt : Reelles Gewicht und reelle Ware !
Tie Mitglieder der Genossenschaft können sich täglich davon

überzeugen .
Die Käufer , insbesondere die Hausfrauen , tun gut ,

streng auf genaues Gewicht zu achten und sich so bei den
teiiren Zeiten vor besonderer Uebcrvorteilung zu bewahren .

Ein orkanartiger Sturm fegte gestern vormittag über Berlin
und die Vororte . Für Straßenpassanten war da ? Vorwärtskommen

erschwert . Von den Dächern der Häuser wurden Ziegelsteine herab -
geschleudert und nur mit Mühe entgingen Vorübergehende schwerer
Schädigung . An einigen Stellen wurden ganze Schaufensterscheiben
eingedrückt ; auch in den Parkanlagen wurde erheblicher Schaden
angerichtet .

Schutz den Pferden vor Mißhandlung :
So lautet eine Notiz im „ Berliner Tageblatt " vom 4. Dezember :

Ein Tierfreund , der sich an die falsche Adresse wendet , schreibt dort .
„ Wenn man heute auf der Straße beobachtet , wie unvernünftig und

gefühllos manche Kutscher mit dem jetzt ohnehin recht mangelhaften
und deshalb einer schonenden Behandlung doppelt bedürftigen
Pferdematerial umgehen , ballt man oft unwillkürlich die Faust in
der Tasche und entfernt sich schleunigst , um nicht in Versuchung zu
geraten , mit dem Kutscher ebenso umzuspringen , wie eS dieser mit
seinen Pferden tut . Die Szenen , die sich täglich und besonders bei

Regen oder Schneefall abspielen , spotten jeder Beschreibung " .
Der mitleidige Herr würde praktischer handeln , wenn er in

solchen Situationen nicht eine Faust in der Tasche machte und davon -
lief , sondern in Gemeinschaft mit anderen Zuschauern kl ästig in die

Wagenspeichen griff und so dem Fuhrwerk weiter helfen würde .
Arbeit wäre auch in diesem Fall gewiß keine Schande . Nicht der . Kutscher
ist der Schuldige , er muß seine Last , ohne Rücksicht auf Straße und

Setter , vorwärts bringen . Der Schuldige ist vielmehr fein Ausirag -

geber , der den Pferden die gleich schwere Last aufbürden läßr , ob

nim schönstes Sommerwetter oder Schnee und Glatteis ist . Ein Kutscher ,

der sich weigerte bei schlechten StratzcnverhSIlniffen die gleichen Lasten

zu laden , wie bei guten , der ist eben den letzten Tag Kutscher ge -

Wesen . Der verehrte Tterfreund stklägt dann noch vor , Fuhrwerke ,

die nach 9 Uhr abends noch auf der Straße stehen , festzustellen und

die Kinscher polizeilich bestrafen zu lassen . Das hieße wirklich das

Pferd beim Schwanz aufzäumen . Die Kutscher kämpfen feii mehr

als 25 Jahren schon mit allen ihnen zur Verfügring stehenden Waffen

um eine Verkürzung der Arbeilszeii . Ihrer Organisalioii . dem Deutschen

TranSpoltatbeNervelband ist eS auch nach harten Kämpfen gelungen ,

in den meisten Branchen eine Beschränkung der Arbeitszeit herbei -

zuführen , die treilich noch nicht ausreichend ist . Der Transport -

arbeiterverband bemüht auch seit mehr als 15 Jahren die Gesetz -

gebung hier beisend einzugreifen , mit dem Erfolge , daß der Beirat

für «rbeiieistatistik nach Empfehlung de « ReichSgesundheit - Zamtes

und mehr olS zehnjähriger Beratung empfohlen bat , die Arbeits -

zeit der Kutscher auf täglich 15 Stunden zu . beschränken " . Aber

selbst diese Empfehlung , die die Kutscher um 9 Uhr abends auch noch

nicht von der Straße bringen würde , ist heute noch nicht Gesetz .

Wenn ein Tierfreund sich der armen Pferde annehmen will , dann

möge er auch deren Llbeiislameraden — die Kuischer — nicht ver¬

gessen und sich mit seinen berechtigten Beschwerden an die richtige

Adresse wenden . _

Im Streit erstochen .

In der Nacht zum Sonntag wurde in der Bandelstraße der

Kroftwagenführer Robert Krumbein , der in der Wittftocker Str . 24

in Schlafstelle wohnt , erstochen . Jet die Eharite gebracht , starb

K. bald nach seiner Aufnahme . Der Unglückliche hatte von dem

Unteroffizier von RiSkowSki mit dem Seitengewehr einen Stich

in den Bauch erhalten , von RiSkowski wurde gestern morgen in der

Kaserne verhaftet und nach der Militävarrestanstalt gebracht .

Stratzcnbahnunfall . Gestern abend ereignete sich an�der Gericht -
Ecke Grenzstraße ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn -

Wagen der Städtischen Straßenbahn und der Linie 31 , wobei der

Anhänger des Wagens der Linie 31 aus den Schienen gehoben wurde .

Der Vorderperron der Städtischen Straßenbahn sowie� sämtliche

Scheiben wurden zertrümmert . Zwei Personen haben ernstliche Per -

letzungen davongetragen .
Kleine Nachrichten . Ein polnischer Arbeiter ist auf feiner

Durchreise durch Berlin von einem Gaunerpaar , da ? den Mann
betrunken machte , um seine ganz « Barschaft von 780 M. bestohlen
worden . — Im Hause Georgenkirchstr . 37a wurde gestern ein 8 bis
14 Tage altes Kind lebend gefunden , das anscheinend ausgesetzt
war ; cs wurde nach dem Waisenbause gebrarbt . Das Slitiü war
mit einem weißen Hemdchen , einem weißen Jäckchen , einer weißen
Mütze mit roten Schleifen und einem weißen Wickeltuch beileidet .
— Empfindlich bestohlen wurde ein Kaffcehausbesitzer Heuerteuer
aus der Günzelstraße . Ihm wurde eine Kassette entwendet , die

Kautionsscheine der Elektrizitätsgesellschaft Süd - West und der Gas -

anstalt Berlin - Wilmersdorf , Darlehenskassenscheine von 10 000 M.
und ein Portemonnaie enthielt . Tarin befanden sich außer etwas
Geld 8 Brillantnadeln , darunter eine mit 6 Steinen und einem
Rubin im Werte von 850 M. , ein Ring mit dem Zeichen dl . iL.
und ein Tresorschlüssel der Deutschen Bank . — Im Zentralfundamt
ist eine in Charlottenburg gefundene goldene Damcn - Remontoir -

jwpsel - Uhr mtt Ansteckschleife verspätet zur Abgabe gelangt . Die

Uhr ist mit kleinen Brillanten , die Schleife mit kleinen Rubinen

besetzt . Der rechtmäßige Eigentümer kann sich im Zentralfundamt
des Polizeipräsidiums Berlin , Zimmer 101 », in den Dienststunden
zwischen 10 und 1 Uhr melden . — Verhaftet worden ist der frühere
Stadtsekretär Hahn in Schöneberg , der vor einiger Zeit aus dem

Dienst des Schoneberger Magistrats ausgeschieden ist . Die Gründe

sind nicht bekannt .

Wetteraussichten für dal mittlere Norddeutschland bis Dienstag
mittag : Zunächst ostwärts fortschreitende weitere Abkühlung , vielfach
nebelig , sonst größtenteils trocken und ziemlich heiter ; später im
Westen beginnende neue Erwärmung , Trübung und leichte Regen -
fälle . _ _ _ _ _

Frauen - Leseabenüe .
Schöneberg . Heute , Montag , den 6. Dezember , gemeinsamer

Leseobend in den Neuen Rathaussälen , Meininger Straße 8, mtt
einem Vortrag der Genossin Luise Zieh .

�lüIsIljmlilii ' stlMi ' MIvekeln
UUerl . Reietistagswahlkreis .

Kfipenlcker Viertel . Bezirk 194.
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß uniere Genossin , Frau

KI « » » « Berlin
Mörlitzer Straße 58

gestorben ist.
Ebre ihrem Andenken k

Die Beerdigung findet am
DIenSiag , den 7. Dezember , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle deS
Zcntral - FricdhoseS in Friedrichs -
sclde aus iiati .

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorband .

Ä- Georginia 1B19"
Allen Sangesbrüdern die trau -

«ige Kunde , daß unser Sanges -
bruder

Osllsr MUller
auf dem Schlachiselde gefallen ist.

In ihm verlier ! der Chor eines
seiner treucslen und edelsten Mit -
glieder . Unvergessen wird sein
ruhiger , vornehmer Charakter sein
Andenken in uns wach halten .

Leicht werde ihm die
fremde Erde .

Oer Vorntand .

ZenlFalverbanii der Minlslen
Ii. Beizer sowie fienilsg. Deutsclil .

Geschäfttelelle Groll - Berlin .
Am Mittwoch , den 1. De-

zember , verstarb unser Mitglied ,
Kollege

Mmn Szunirnarski
( Bezirk Osten »

Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 7. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle de » Zeiitral - Ariedhose » in
Friedrichssclde aus statt

Tie ertsvrrwaltung .

WD
für Zündkerzen und Zündapparate
wchl sosorl Automobil - VetriebS�
AktiengeseNschaft , Frunftr . 31 .

für dauernde Arbeit ( Gcwehifabrik
Spandau ) bei einem Stundenlohn
von 1 M. bezw . 80 Ps nebst 1,S0M
Fabrgeld stellen sofort ein >

Blobelt n. Eomp . , Tpandan ,
Birlenstr . 25.

Am 3. d. Mls . verschied nach
kurzem , schwerem Leiden meine
liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter , Tochter , Schwester und
Schwägerin

Kiers Berlin
geb, Schade .

Die » zeigt an im Name « der
Hinterbliebenen Bicheril Berlin .

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , den 7. Dezember , nach .
mittag « 4 Uhr , von der Halle des
ZentralsricdhosS in Frtedrichsselde .

Pantoffelhölzer !
geben ab in einzelnen Paaren zum
Selbstbeledern , •

Dolgner , Fnn < lr « 5 A Co . ,
Luxemburger Str . 32.

Xsw umsonst !
Pelzgarniturcn . extrabillige cistklassige
SlunltstolaS , Fuchsflolas , Opossum -
slunkse , Fuchsgarnituren , Skunks «
müssen , RiesenauSwahl spottbillige
Pelzneubeiten . Herrenanzüge , Her : en-
uister , Herrenhosen , Winterpaletoi «,
Burschenanzüge , Bauchanzüge . Spott .
billiger Bettenverlaus , Väscheoerkaus ,
Gardlnenverkaus , Teppichvorkaus ,
Uhrenverkaus , Goldsnchen , Groß -
Berlin « allcrbilligste EtnkaufSquelle :
Pfandleihhau » Hennannplatz S. *

Stoffe
(Dr Maß-Änzilge , Paletots , ötster

Meter 6, 8, 10 , 12 M .

Damen - Kostüm- ond Dlster - Me
„ Neuheiten " Meter 3, 5, 7 M.

Selden-Plöselie, Persianer imit .
Aitnohan Meter 10 . 15 , 20 M.

Koehd Seeland , Tichuger
Sertrandtenftrahr ItO —XU *

Weihnaehts - Verkauf
Pelzwaren

zu lullerst bliligen Preisen bis

200/o Rabatt
tSknnksie,eohte Alaska .

Fttehse , Opossum ,
Sealbisam , echt Nerz etc .
Nerz - Murmet - Kragen M. 10 . —.

felzwaren - Fabiik ,
Leipsstjer Str . 58, 1 Tre

» Sonntag 12 —8 geflflnet .K
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SchnbwovkH . reJophon KönKjstad« 11*0
? aaM m sehr warmen. mMel

armen and kühlen Strickarien . jeder
K�- etum »Dirne ' «der Eiqenart dei Püsee

ntspreobend . IKfa «tr . Prolsllst © frei .

rwtlwMwli - Fabrik
Winzer & Co,, 0„ Kranlstr . 62, 1 « Äf A " Ä
Frankfurter Str . 94, Nähe MarluSftr . , SO , Koltbuser Str . 21 1. Char -
lotlenhurg . tvantftv . 126, Nähe Leibnizilr , Hamkurg , S2atiet <®iIb »lm" Stv . 3
Leipzig , Hahnstr 17/19 . Breslau , Sleujdjeär . 42, Oresrten . Strunaer £4c . 22.
Mkiiehen , Mn' maniwl 4 VI. Cöln . ZeiigbwtHstr 10. Shemnitz , Psilftr . 63.
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Selma Lagerlöf

Jans Heimweh
Roman . 10 . Auflage

Geh . M. • 4. —/ fn ü einen geb . M. 5. 5<z
,Hochland�, München: In TIlrkllchkelt lft Lagerlöfs Buch
ein literarisches Erlebnis ohnegleichen, ein ;u tiefst lebens¬

wahres Buch und dabei ein höchst künstlerisches.

Knut Hamsun

Kinder ihrer Zeit
Roman . 4- Auflage

Geh . M. 4. — , ln Leinen geb . M. ? . ? 0
Tägliche Rundschau, Berlin : ES ist etwas HoffmannscheS,
GeipenstifcheS ln diesem Buche. Der Däne Bang bat manch-
mal ähnliches. Ader Hamsun ist gröster. unheimlicher . . .

In den Buchhandlungen oorrallg

Verlag von Albert Langen , Vtünchen

tao - Ba » weweitWfötN

Spezialarzt
. Geschleclitskrankiienen .

Harnleiden . Schwäche ,
Ehrlich - Haia - Kuron , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Ol - , menl . Karl Ileinhardt . Institute ;
PfinTprsct f fil zwischen Dresdener und Annenstraße .
l I lilz,Clisir . Ut Sprech4t . 5 — 7. Sonntags 10— 11.

Potsdamer Str . 117 t
ÄSlfk iäppnrip � Sölten starke Broschüre gratis und PO St -
£at . ifkrcU v Ii J c frei jn verschlossenem Kuvert .

�Süir Keine Petroleum - Not ! " WD
Wunderbar helles ütchl dnrch uniere oorjftgL 0 ; jrbit - Tischlainpea .
Viel heller uns billiger als Petroleum , lBrennkosten p. stunde nur 11 , Bj. )
VollilSndige Lampe 1. 7»0 ?' >. . sei » vernickelt 7 . 50 » l . a rhir . Dreis hr
Berland v. Nachnahme van & Bahr . Äeriin . MauerNr . 83/84

Den Raucher
st Sei oft das kratzende Gefühl , das nach dem Genuste
von Zigarren sich einstellt und manchmal zu Ka-

iarrhen führt .

TABuennr ® ! «
schützen davor wie kein anderes Mittel . Sie sind wohl -

schmeckend , durstlöschend tmd reinigen
zugleich Mundhöhle und Atem .

Ortnwal - SckmiMe! In ollen dfpolhttm und Drogerien MI, I . —. Die Firma Dr. £. «Dr .
p. Seiger in et . i/udwig t. Q. versendet gratis und portofrei eine reizende Sonponnitre

von Alpaka- Silber gegen 20 Gutscheine aus Wybert-Schachteln .

öbllin m 21, Aü- Moaöit 98 - 103
Pernspr . : Amt Moabit 7912 , 7913. 7914

Aeltester und größier milcliwirlsclianiicher
Großbetrieb200 Verkaufs¬

wagen

— 2000 —

Angestellte

Eigenes Laboratorium für Milchuntersuchungen

Der Ruf und die Größe der Pinna mit
ihren zahlreiclien Angestellten bürfren
für unverfälschte Reinheit aller Produkte

- □ -

* Bienenhonig «
demnächst auch vorzüglicher

Kunsthonig
sowie Eisenhonig für Bleichsüchtige

Gelees, Marmelaiien □ Diverse Gemüse

Verschiedene Früchte in Zucker

Säfte und Fruchtweine

Amelik = Zitronen und - Apfelsinen

Orange - Marmelade

Man verlange Preisliste

Diese Ankündigungen beziehen sich nur
auf QroUsBerlin

Jüan verlange ausdrücklich :

■Boonekamp
Semper idem

Unentbehrlich im Felde !
von wohltuendster tOirknng hei Pagen » und SarmslSrnngen .

jnan verlange ausarw

llnderberfe

Pfand - Packmg :

( 500 Gramm )

Preis

I jVferk

Zu haben

in allen

einschlägigen
Geschäften .

kMsj 4-DeulickoKuno,
Kcnigsv. HeoMea,

H. Underberg - Albrecht

RHEINBERG ( Rhld . ) o Gegründet 1846 . Kemmerfteferanl
ScMaj. d. Kaisjrcv. Oestarrekbb

Koslgtv. Un- tm.
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